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Dienstag , den 30 , Oktober 1917, 17* Jahrgang.

Die erste italienische Stadt
besetzt. j

Görz gcnommca. — 80 000 Äcsangeue.
(Amtlich.) Großes Hauptquartier . 28- Ott. (WTB.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. In Flandern

war die FeuertMgkeit längs der Dserniederung wie¬
derum stärker als früher, insbesondere bei Tixmuiden.

zwischen Blan 'aart -Se» und der Straße Menin—
Upern schwoll der Artilleriekamps zeitweilig zu gro¬
ßer Heftigkeit an . Morgens griff der Feind an ' der
flachen Einbruchsstelle südwestlich des Houthoulster
Waldes erneut an. ohne größere Vorteile als am Vor¬
tage zu erzielen.

Heeresgruppe Teutscker Kronprinz: Am Oise-
AiSne-Kanal verstärkte sich die Feuertätigkeit bei Bran-
court und Auizh-le-Chateau. Nachmittags stießen starke
französische Kräfte tiefgegliedert am Chemin-deZ-Dames.
östlich von Filain und nordwestlich von Brave gegen
unsere ' Linien vor ; sie wurden überall blutig abge¬
wiesen.

Bei Soiiain , Tahure und Le Mesnil in der Cham- '
Pagne führten , unsere Stoßtrupps erfolgreiche Unter¬
nehmungen durch.

Auf den: östlichen Maas-Ufer u nterhielten die
Franzosen starkes Feuer auf die von uns im Chaume-
Walde kürzlich gewonnenen Graben.

Auf dem östlichen Kr egsschanplatz und an der
mazedonischen Front .keine größeren Kampfhandlungen.

Fialieuische Front.
Tie schnelle Wetterführung ves gemeinsamen An

grisss am Fsouzo brachte auch gestern volle Erfolge.
Italienische Kräfte» die unseren Divisionen den

Austritt ans dem Gebirge zn verwehren suchten, wur¬
den in kraftvollem Stoß juriictretuorfc«.

Abenks drangen deutsche  Truppen in das bren¬
nende Eividale.  die erste S 'adt in der Ebene, ein.

Tie Front der Ftastcne» bis zum Adriatische«
Meer ist ins Wanken gekommen: ans der ganzen Linie
sind unsere Korps im Nachdräugen.

Görz,  di - in den Jsoezo-Schlachten vieknm-
lämpste Stadt , ist heute früh von österreich-ungarische«
Divisionen genommen  worden.

Tie Zahl der Gefangenen ist ans mehr als 80 00(1
gestiegen. Tie Zahl der Geschütze hat sich ans mehr
als 000 erhöht.

Ter Erste Generalquartiermeister: Ludendorf.

£ Kriegsbericht.
Wien.  28 . Okt. Amtlich wird verlautbart:
.«icutc früh haben unsere Truppen Görz. besetz».

Vom Kastell wehen nach einjähriger Feindesherrschaft
wieder — wie seit langen Fahrhnnderten — unsere
Fahnen . Tie Ftaliener sind Hber den Fsonzo gewichen

Der Chef des Generalstabes.
* * *

Wien,  28 . Okt. Amtlich wird verlautbart:
Italienischer Kriegsschauplatz.

Gestern ist von unserer Jsonzofront die letzte
Fessel eines seit zweieinhalb Jahren -ebenso glorreich
als opservoll geführten Verteidigungskampfes ge¬
fallen . Sowohl auf der Karst-Hochfläche als im Gör-
zer Abschnitt wurde zum Angriff übergegangen.

Die Italiener hielten unserem Ansturm nirgends
stand. Am Südflügel wurde Monfalcone durch unsere
Bortruppen genommen.

Oberhalb von Gradisca stiirmte ln der dritten
Morgenstunde Major Mocsarh an der Spitze seines
tapferen Köszeger Jägerbataillons Nr. 11 über die
brennende Jsonzobrücke auf das rechte Ufer hinüber»
und entriß dem Feinde den Monte Fortin . .

Auf dem Kastell von Görz hißten Abteilungen
de? Karlovacer Infanterieregiments Nr. 96 um zwei
Uhr früh unsere Fahne. — In rascher Feindverfolgung
wurde westlich der befreiten Stadt der Fsonzo über¬
setzt und die Höhe Podgora erstiegen. —Die Hochfläche
von Bainsizza —Heiligengeist liegt - den Monte Kuk
inbegriffen — hinter unserer Front.

Bei Pkava erzwangen sich unsere Truppen in
erbitterten Kämpfen den Uebergang über den Fluh.

Cividale ist in deutscher Hand, Ungestüm vor¬
wärtsdrängend , allen Widerstand des FeindcS bre¬
chend. gewannen unsere Verbündeten hier den Ausgang
in die venizianische Ebene.

Die geschlagenen Armeen des Herzogs von Aofta >
und des Generals CapeNo haben bisher 80 000 Mann
an Gefangenen eingebüßt. Tie Zahl der erbeuteten
Geschütze wird gering auf 000 geschätzt.

Dcsilicher Kriegsschauplatz und Albanien.
Nichts von Belang . ,

- . Der Chef des GeneralstabeS.

Ter „L riere vella Sera " zw- ''.kt.
„Corrjere deNa Sera" erklärt zur deutsch-öster¬

reichischen Offensive, es ließen sich keinerlei Voraus¬
sagungen machen. Ter Kamps sei überaus hart und
ungewiß. Der Feind besäße eine überaus starke Artil¬
lerie. Infolge der heftigen gegnerischen Stöße sei die
Lage höchst ungewiß. —Das hetßt, man gibt sich keinen
großen Hoffnungen hin. daß das italienische Heer die
kraftvolle Offensive der verbündeten Deutschen und
Oesterreicher und Ungarn aushatten werde.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Neue U-Boot -Erfolge.

Zm . Äermelkanal und in der Nordsee wurden
durch unsere U-Boote wiederum 18 500 Bruttoregister-
tonncn versenkt. Unter den vernichteten Schiffen be¬
fanden sich zwei mittelgroße bewaffnete englische Damp¬
fer. ferner der bewaffnete italienische Dampfer
„Gemma" (3111 Tonnen) und der englische Segler
„Eldra ". Außerdem wurde ein ticfbeladener Dampfer
torpediert , der jedoch schwer beschädigt eingeschlepptwerden konnte.
Feindliche Fliegerangrisse auf deutsches Fndustriegebiet.

In der Nacht vom 24. zum 25. Oktober griffen
mehrere feindliche Geschwader das lothringisch-lurem-
bnrgische und das Saar -Industriegebiet niit Bomben
an. In Esch in Luxemburg wurden fünf Personen ge¬
tötet, vier verwundet; in Saarbrücken/ ist ein Toter
sechs Verwundete zu beklagen. Militärischer Schaden
wurde nicht verursacht. Ter sonstige Sachschaden ist un¬
bedeutend. VierFlugzeuge  wurden durch die Ab-
wehrmittel unseres Heimatschutzes abgeschossen
oder zur Landung gezwungen, darunter ein Handley-
Page -Großflngzeug. Die Insassen waren bis auf einen
Amerikaner' sämtlich Engländer.

Ter Hieist der russischen Ostseeftotte.
.In einer Kundgebung der russischen Ostseeflotte

sind nachfolgende Sätze bemerkenswert:
„Nicht auf Geheiß irgendeines armseligen russi¬

schen Bonaparte , dem nur die maßlose Geduld der rus¬
sischen Revolution die Herrschaft überläßt, erfüllen wir
unsere Pflicht. . . . Nicht Verträgen unserer Regierung
mit den Alliierten zuliebe, welche der Freiheit Ruß--
lands Handschellen anlegen wollen."

Tatsache ist. daß ein Teil der russischen Flotte
sich bei Oesel tapfer benommen hat.

Fm Kriegszustand mit « rasilieu.
Ans Rio de Janeiro meldet Havas: Kammer und

Senat genehmigten einstimmig das Bestehen des Kriegs¬
zustandes zwischen Brasilien und Deutschland.

Ter nächste Schritt wird die endgültige Ein¬
ziehung der deutschen Schisse sein.

Politische Rundschau.
:: Ein abgelehnter Wahlrechtsentivnrf? Der „Vor¬

wärts " will „von unterrichteter Seite" erfahren haben
der preußische Minister des Innern Dr. Trews Hütte
bereits den Entwurf einer Wahlrechtsreformfix und
fertig ausgearbeitet gehabt, aber dieser Entwurf sei
bei anderen Stellen auf Widerstand gestoßen und ab¬
gelehnt worden. Der Grund der Ablehnung dürste
darin zu suchen sein, daß der Drewssche Entwurf den
betreffenden Stellen zu radikal erschienen sei.

* . *
Polen : Tie feierliche Einsetzung des Regentschaft».rates

ist am Freitag in Warschau erfolgt. Die Regenten
übernahmen zunächst im Schloß ihr Amt von den
Gouverneuren der Mittelmächte und legten dann einen
feierlichen Eid auf Polens Freiheit und Unabhängig¬
keit ab. In einer Proklamation an das Volk sagen
die Regenten : „Wir woNen den Grund legen für einen
unabhängigen mächtigen polnischen Staat mit einer star¬
ken Regierung und mit eigener Wehrmacht, wie es
unsere Vergangenheit , sowie die Bedeutung erfordert,
welche Polen in der künftigen staatlichen' Gestaltung
Europas zukommen soN." Tie Regenten betonen fer¬
ner ihre Lohalität gegenüber den Mittelmächten. In
einem Schreiben an die verbündeten Kaiser sprechen
sie ihre Dankbarkeit für die Polen gewährte Freiheitans.

Spanien : Rücktritt des Kabinett» Tato.
x Das seit Juni im Amt befindliche gemäßigt-libe¬

rale Kabinett Dato  in Spanien ist zurückgetreten. Es
ist über einen Konflikt mit Teilen des Offizierkorps
über eine Militärreform gestürzt. Dahinter steckt wohl
wieder das Gold der Entente, der Datos neutrale Hal¬
tung nicht gefiel, indessen wird es ihr schwerlich ge¬
lingen , ln Spanien eine Regierung ans Ruder zn
bringen , die sich für die Entente und geaen die Mittel-
(ua&dhA* _ - - — -— - ■ •’' >-

Rücktritt r. Michaelis'.
Ter Kaiser hat gestern nachmittag de« baheri-

schen Ministerpräsidenten, Grase« Hertling, empfangen
«nd ihm die Nebernahme des Reichskanzleramtesan-
geboten. Graf Hertling hat. sich Bevenkzeit erbeten.
Tas Abschiedsgesuch des Reichskauziers Tr . Michaelis
ist bereits genehmigt.

Graf Hertling
war bereits dom Kaiser zuck Reichskanzler ausersehen,
als - Mrtte Juli d. I . Herr v Bethmann Hollweg zurü'ck-
trat . Er hat damals das schwere Amt mit dem Hin¬
weis auf seine geschwächte Gesundheit abgelehnt. Nun¬
mehr ergeht zum zweiten Male der Ruf des Kaisers
an den Grafen Hertling, und es macht seinem hohen
Pflichtgefühl Ehre, daß er diesmal auf seine Gesund¬
heit keine Rücksicht nimmt, sondern seinen Entschluß,
den Reichskanzlerposten endgültig anzutreten, nur da¬
von abhängig macht, ob er die politischen Voraus¬
setzungen für ein erfolgreiches Wirken findet.

Graf Hertling steht seit Jahrzehnten mit im Mit¬
telpunkt in der deutschen Politik. Er ist am 31.
August 1843 zu Darmstadt geboren, ist also Hesse
von Geburt . Die Familie besitzt seit 1790 den Reichs-

.. freiherrnstand und seit 1N3 auch den bayerischen
Freiherrntitel . Er ist. mit Anna geb. v. Biegeleben,
die ebenfalls eine geborene Darmstädterin ist, verhei¬ratet •

»Schon im Jahre 1863, also kaum 20 Jahre alt,
ist Graf Hertilng zum ersten Male vor die Oeffentlich-
keit getreten . Als Student der Philosophie war er auf
der Frankfurter Katholikenversammlung der Wortführer
der katholischen Studentenkorpotation. 1867 habilitierte
er sich in Bonn als Privatdozent der Philosophie.
Als solcher gründete er 1876 die Görres-Gesellschaft,
eine hervorragende Organisation der katholischen Wis¬
senschaft. Aus den Generalversammlungen dieser Ge-
sellschaM denen er präsidierte, hat er oft auch bedeut¬
same politische Reden gehalten. In den Reichstag
wurde Hertling zum ersten Male 1875.von dem Wahl- -
kreis Koblenz-St . Goar entsendet. Aber obwohl er im
Reichstag bald als Mitglied der Zentrumsftaktion eine
hervorragende Rolle spielte, blieb er doch noch bis
1880 Privatdozent . 1882 berief ihn die bayerische
Regierung als ordentlichen Professor der Philosophie
an die Universität München, an der er bis zum
-Jahre 1904 wirkte. In München gewann er schnell
außerordentlichen Einfluß und großes Ansehen und
wurde u . a . auch 1891 in den bayerischen Reichsrat
berufen . Bei den Neuwahlen im Jahre 1898 ließ er
sich im Wahlkreise Münster-Coesfeld aufstellen und
vertrat diesen Kreis, solange er überhaupt dem Reichs¬
tage angehörte , d. i . bis zu seiner Ernennung zum
bayerischen Ministerpräsidenten im Februar 1912.

Das Zentrum hat die hervorragende parlamenta¬
rische Kraft Hertlings stets kräftig verwertet und ihn
auch im Jahre 1909 nach dem Tode des Grafen Hom¬
pesch zum Vorsitzenden der Reichstagsftaktion gewählt.
Der kluge Mann hat als Führer nicht nur die starke
Stellung dieser Partei im politischen Leben des Reiches
gewahrt , sondern sie itoch außerordentlich gefestigt und
erhöht . Er war stänvig der Redner der Fraktion
zur auswärtigen Politik.

Prinzregent Luitpold berief ihn im Jahre 1912
an die Spitze der bayerischen Regierung, und damit
war zum ersten Male im Deutschen Reiche ein Par¬
lamentarier zur Führung eines Kabinetts ernannt wor¬
den. In dieser Stellung führte er nach dem Tode
des Prinzregenten Luitpold die Uebertragung der Kv-
nigswürde auf den Prinzregenten Ludwig durch, der
als Ludwig III. die Königskrone annahm. Zum Dank
dafür wurde Hertling am 17. Januar 1914 der
bayerische Grafe^ stand verliehen.

Krlegseagung der Christ ich-
Nat onal n Ardeiterver ände.

Eine Rede des Staatssekretärs Dr. Schidander.
Ein außerordentlicher Christlich-Nationaler Ar

betterkongreß trat unter Beteiligung von über 406
Vertretern von 1>/s Millionen Arbeitern und Ange¬
stellten im Berliner Lehrervereinshaus am Sonntag
zusammen. Als Vertreter des Reichskanzlers war
der Staatssekretär des ReichswirtschaftsamtesDr.
Schwander erschienen.

Der Vorsitzende, Generalsekretär Stegerwald,
betonte in seiner . Eröffnungsansprache, daß es so wie
in den letzten Wochen nicht weitergehen könne. Die Ar¬
beiterschaft habe den ewigen Kriegszielstreit endlich satt.
Die Kriegshetzer haben nur Wasser auf Mühlen des
feindlichen Auslandes geleitet und das deutsche Voll
im Innern kräftig gegeneinander gebracht. Die Lösung
darf nicht Spaltung , sondern Sammlung sein. Unser
Volk muß frei im Innern werden, wie es stark nach
außen bleiben mutz. ' >



Staatssekretär Dr . «ihwander  wie « darauf Hk« ,
im Wirbel ungewöhnlicher Ereignisse , in dem wir

ß̂ chen, nichts mehr nottue . als unerschütterliches Per-
i-<ruen in unsere Kraft, festes Zusammenhalten und
tr- i-.e Pflichterfüllung iw Innern . Mit freudige»
«* £>V können wir zurückb.'ckend auf die vergangenen
^ -gösahrx sagen, daß die deutsche Arbeiterschaft und
kn.- deutsche Angestelltenschaft sich im Kampfe um
der, heimatlichen Boden und die deutsche Ehre dabei
wi - im Felde glänzend bewährt haben. Die schwere
Z-'tr legt jedem eine moralische Arbeitspflicht auf.
I -r Zukunft darf auch nicht eine Stundender kost¬
baren Arbeitszeit ohne Erzeugung wirtschaftlicher
Verte vorübergehen.

. Den Borwurf , den wir manchmal gehört haben
auch heute noch hören müssen, daß 'unsere Fort¬

schritte auf sozialem Gebiete sich in einem zu schnel
iert, Tempo bewegten, kann heute noch den gewalti¬
gen Leistungen unseres Volkes nur noch der erheben.
d°r nicht zug b̂en will , daß man die innere Kraii
eines modernen Staatswesens nach dem Stande seiner
ftzialtzolitischen Einrichtungen beurteilt . Die Regie
-nng ' wird ernstlich' prüfen, wie das Arbeiter-
recht von unnötigen Hemmungen zü be¬
freien  ist . wird den Arbeitern und den Angestellten
die Mitwirkung und Vertretung im Staatswesen zu-
fr'nmen lasten, wie sie andere Berufsstände bereits
b si^en. und die gesetzliche Grundlage einer Berufs-
nnd Organisationsatbeit den Bedürfnissen der Zeit an
passen.

. Unterstaatssekretar v. Braun  erklärte es für be-
arerflich, dafi das deutsche Volk sich aus der Zwangs¬
lage der Rationierung heraftssehne, doch könnte, so-
t-"ige der Krieg dauert, diese Sehnsucht nicht be-

mttediqt werden. )
Nach kurzen Ansprachen der Reichstagsabgeordne-

»en der verschiedenen Fraftionen sprach Generalsekretär
Stegerwald  über die deutsche Arbeiterschaft tut
entscheidenden Stadium des Weltkrieges. Ein großer
^Teil des Volksvertrauens ist .in den drei Kriegsjahren
«erwirtschaftet worden. Daß sich die Regierung eine
Forderung  des Volkes nach der andern hat ab-
dingen  müssen , war ein bedauerliches Schauspiel
Gefordert muß werden: Politische Rechtsgleich¬
heit  aller Staatsbürger in Staat und Gemeinden,
fturch Wegraumung aller Klassenprivilegien auf deni
Gebiete der Volksernährung und Polksversorgung Hai
das möglichste zu geschehen. In der Rüstungsindustrie
W zwischen Arbeitern und Arbeitgebern ein erträgliche¬
res Verhältnis zu schaffen. Die deutschen Arbeiter wer¬
den dann ihr Letztes hergeben. Sie wollen sich nicht
unterkriegeu lassen, komme, was da will.

wvrrorucytgen sruyeren tvervunoeren geschlagen yaven
Zch beglückwünsche Dich und Deine Wehrmacht herz-
lichst zur Wiedereinnahine von Görz und der Karst¬
hochfläche. Weiter mit Gott ! Wilhelm I. R.

Eqememe Krtegsreachrrchten.
Die Amerikaner an einer ruhigen Freut.

Der erste amtitche Bericht des amerikanischen Expe-
Vitlousheeres vom 27. Oktober meldet: Einige Ba-
taittone unseres Expeditronstorps . oie ihre Äusbib-
bang wrrsetzen. um als Kermruppe für oie Ausbildung
zukünftiger Korps zu dienen, haben gemeinsam mit
irregsgewohnten französischen Bataillonen aus einem
ruhtgen Abschnitt der französischen Front
Graben der ersten Linie besetzt. Unsere Truppen wer¬
den unterstützt durch einige Batterien unserer Artillerie
tm Verein mit kriegSgetvöhnGn französischen Batte¬
rien . Die Lage in dem AbstbniA bleibt normal.
Unsere Mannschaften gewinn «- sich in glücklicherweise
an das Leben in den Schützengräben.

Der Ponr le Merite in» Le -̂ nant Schnieber.
Der Kaiser hat dem Komr̂ s.-deur der 12. Jnf .-

Division Generalmajor Lequis dem im Heeresbe¬
richt vom 27. d. Mts . genausten Le.E.iant Schnie¬
der  vom Jnf .-Regt. 63 de/> Orden Pour le Merite
verliehen . Leutnant £ cö:n.- ber ist der Fübrer der
4. Kompagnie des Obersch'esischeu Infanterie -Regi¬
ments Nr . 63. die den Monte Matajur stttrmten. Er
stammt aus Posen , wo sein Pater als Supeprntendent
wirkt. Bei Ausbruch des Krieges befand sich Walter
Schnieber im zweiten Jahr als Fähnrich auf der
Kriegsschule. Bei den Kämpfen seiner Truppe im
Osten und Westen zeichnete er sich hervorragend aus.
daß er sehr frühzeitig mit dem Eisernen Krettz 1. Kl.
geschmückt wurde. Leutnant Schnieber steht im 23.
Lebensjahre.

Frankreich will Italien helfen.
Eine Havasmeldung aus Paris verkündet: Der

Ministerrat unter Vorsitz Poincares ist heute abend
zusammengetreten, um die militärische Lage zu prüfen
und über die Mitwirkung der Verbündeten
an der italienischen Front  zu beschließen.

muumeti itoijafi.
Italienische Front.

2cr durch Sie Erfolge beslügelte Angriffsgeist der
deutschen und österreichisch-ungarischen Divisionen der
Armee des Generals der Fnfantrrie Otto von Bclow
hat die ganze italienische Jsonzo-Front zum In,an,,mensturz gebracht.

Die geschlagene 2. Armee ist im Zurücks,Uten gegenden rragllmcnto. . ” ' "
Tic 3. it. nische Armee hat sich de»» Angrifk au»

chrc « tellnugen von der Wippach bis zum Meere
nur kurze Jett gestellt: sic ist in eiligem Siiick-.uqc liinasder asrn »trsa?cn Küste. ' ''

Sluch nördlich des breiten Durchbruchs ist - ft
italienische Front in Liäriucn bis zum Ptöckcn-Bu - ins
Wanken gekommen. ° "

Feindliche Rachh-Een ve suchten bisher vergeb¬
lich, »das ungestüme Korwärtsvrängcn' der verbündetenArmeen zu hemmen.

Deutsch,̂ und österreichisch ungarische Truppen
r » TÄ — i,i": ri9".' »« «" — « « « -

Ocsterreichisch-ungarische Divisionen haben Cor-
EStJSSSF* 1,1,9 ÄÖS!Cn' m  im -ü Anstrich der

Alle Straßen sind von rc - l,v°  flüchtenden Fahr-
fcrun«  Armeen und Levöl-
ÄSÄ ' ““  n . » •

Heftige Gewitter , verbunden mit schweren Ricdr-
^ .Ä7 .L'"" '^ rnj,ch gestern uver oem gewaltig,,,lkampiftlde der 12. Fsönzo-Schtacht.

e. er Erste Generalquarner, !,eiNô >Erste Generolannrnerme 'ster: Ludendoksf.

A V- gemeine Kr ' eftsimtgriehien.

bei ' n  Kaiser über den Sie -'
Wien, 29 . Okt. Slus dem Kriegspressequartier wird

»nitgeteilt: Seine Majestät Kaiser Kckrl  hat am
28 . Oktober folgende Depesche an Seine Majestät den
deutschen Kaiser gerichtet: Gestern sind Deine Trup¬
pen in Cividale eingedrungen , heute haben meine Re-
«ttmmter meine Landeshauptstadt Görz zurückgewon¬
nen . Es ist mir eine besondere Herzenssache, in dieser
großen Stunde dankbar unserer treuen Waffenbrüder¬
schaft zu gedenken, die mit Gottes Hilfe diese neuen
gewaltigen Triumphe feiern durfte. Du hast in selbst¬
loser Sachlichkeit meinem Oberbefehl eine Reihe deiner
prächtigsten Divisionen zur Verfügung gestellt . Ziel-
ieiuußt haben unsere Generalstäbe die Vorbereitung
)C3  Angriffes gemeinsam und erfolgreich durchgeführt.
Die Stoßkraft Deiner Truppen erweist sich wie immer
fls unüberwindlich. Für all diese Beweise treuer
Bundesgenossenschaft sagen ich und meine tapfere Wehr-
i,lacht Dir innigsten Dank. Des Allrnächtigen Gnaye
ruhe auch weiterhin auf unseren siegreichen Waffen.
Karl. — Zur gleichen Stunde traf von Seiner Ma-
estät dem Deutschen Kaiser folgender Glückwunsch im

Feldhoflager unseres obersten Kriegsherrn ein : Die
-«nter Deiner Leitung so erfolgreich begonnenen Ope¬
rationen gegen die italienische Armee nehmen einen
verheißungsvollen Fortgang . Ich freue mich, daß
neben Deinen sturmbewährten Jsonzokämpfern in Waf¬
fentreue deutsche Truvden mit ibrer Anariffskrafl den

Die Deutschen vor Udine.
Amtlich. Großes Hauptquartier. 29. Okt. (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprccht.

Dunst und Nebel schränkten in Flandern die
Kampftätigkeit ein.

Trotzdem war längs der User das Feuer lebhaft;
es erreichte besonders bei Tixmuide nachts große Hef¬
tigkeit. Vorstöße feindlicher Abteilungen nördlich der
Stadt scheiterten.

Zwischen dem Houthoulster Walde und der Ltss
belegte der Gegner unsere Kainpfzone mit einzelnen
starken Feuerwellen . Englische Infanterie , hinter
Trommelfeuer von Rauchgranaten vorgehend, griff
nördlich der Bahn Boesinghe —Staden an; in unserer
Abwehrwirkung brachen die Sturmwellen zusammen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Am Chemin-des-Dames stürmten starte französische

Kräfte nach heftiger Artillerievorbereitung zweimal
bel Braye an. Von unserem Feuer, an einzelnen
Stellen durch Gegenstoß unserer Grabenbesatzung ge-
jaßt, mußte der F«ind zurückweichen; er hatte schwere
Verluste und ließ Gefangene in unserer Hand

Lei den anderen Armeen nur stellenweise auf-
lebeuoe Gefechtstätigkeit.

Seit dem 20. Oktober verloren die Gegner durch
Lustkampf und Abwehrfeuer 48 Flugzeuge, davon dreim Hermatgeb,et.

Leutnant Müller schoß den 30. und 31 , Leutnant
von « stlow den 22. und 23. feindlichen Flieger ab.

Destlicher Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse von Bedeutung.

Mazedonische Front.
Im Becken vün Monastir , im Cerna-Boqen und

nom s-nrrmr bis zum Dojran-See bekämpften sich oie

Wien, 29. Okt. Ans dem Kriegspressequartier
wird mrttags gemeldet: Gestern sind unsere Truppen
auf der Karstt,ochfläche über San Michele vorĝ idrungen.
Auch die Podgora -Höhe wurde genommen. Im Cog-
lio -Gebiet und bei Cividale erfolgreiches Vordringen,
auch . nordwestlich von Cividale sind unsere Truppen
rm schnellsten Fortschreiten. Am Karnischen Kamm
wurde rn Schnee und Sturm der große Pal erstürmt.

Bon Oesel zum Fsonzo.
General Cherfils , einer der bekanntesten fran-

zösrschen Mrb.tärschriftsteller, schrieb vor einigen Tagen
im „Gaulois " eine Betrachtung über das deutsche Vor¬
gehen in der Ostsee. Er behauptet, Deutschland wolle
die Russen zu einem Sonderfrieden zwingen und
schreibt dann:

„Was wäre aber die Folge - fragt Cherfils —,
wenn Rußland , wider Erwarten , noch einmal fest-
bliebe ? Dann wäre für Deutschland jede Aussicht
geschwunden, seine 130 Divisionen von der Ostsee zum
Schwarzen Meere nennenswert ẑu schwächen. Dann
wäre es unmöglich , genügende Deutsche
sür die  von Oesterreich verzweifelt erbetene Json-
zooffensrve sreizumachen!  Dann wäre die end¬
gültige Niederlage Oesterreichs auf der Jsonzofront
besiegelt ."

hat aber der deutsche Generalstab auch ohne
russischen Sonderfrieden genügende Kräfte freizuinachen
herstanden, angegriffen und gemeinsan, mit den Oester,
reichern den Durchbruch am Jsvnzo erzwungen! Der
General Cherfils hat sich wiederum als schlechter Pro¬
phet bewährt.

Bon Fptnden umstellt.
Tie feind .i.-en Maßnahn-.en erschweren natürlich

den U- Booten das Arbeiten , und es bedarf größter
Umsicht und Aufmerksamkeit, um den von den Fein¬
den gestellten. Fallen und Schlingen aus dem Wege zu
gehen.

So geriet eines unserer kürzlich zurückgekehr-
ten Unterseeboote an einem Septembertage in eine rocht
ungemütliche Lage. Starke Bewachung hatte das Boot
längere Zeit unter Wasser gedrückt. Nuir aber wurde
vorsichtig aufgetaucht und mit dem Sehrohr ein
Rundblick genommen. Da bot sich ein wenig erfreu¬
licher Anblick, denn das U-Boot war in einem großen
Kreise von zwanzig Fischdamvfern umstellt, die zu ie

Der Erde von Derie-aten.
Roman von SilaS Hocking.

6 Lj (Nachdruck verboten .)
Inzwischen eilte Johann auf das Schloß; er sah üch

nach allen Seiten um. Wie imposant, wie großartig mach¬
te ßch das mächtige Gebäude mit den weit ausgedehnten
Parkanlagen. „Wie grob, wie edel von Hans, daß er
alles so schnell aufgab," dachte er bewundernd. „Aber
freilich ein biSchen übereilt. Es steht ihm«ganz ähnlich.
Vielleicht schätzt er es nun um so höher. Wäre er doch
erst wieder in seine Rechte eingesetzt!*

Peter erwartete seinen Besuch mit klopfendem Herzen.
Sobald er hörte, der junge Mann sei da. kam er ins
Zimmer geschlürft.

Johann stand mit dem Rücken gegen daS Licht, so daß
Peter seine Züge nicht deutlich erkennen konnte. '

.Sie wissen wohl weshalb ich zu Ihnen schickte?"
stagte Peter .'

^Fa. ich las Ihren Brief.*
.Und er -— hat Ihnen gesagt — wer — Sie sind?"
.Sie meinen meinen Vater?"
^ch meine Adolf Funke, er hat Sie wohl über den

Irrtum aufgeklärt?*
^Fa, es tut mir so leid daß Hans sich so leicht

durch einen Betrüger hat einschüchiern lassen. Er hätte
warten sollen.- *

.Warten? Worauf denn warten?"
„Aus meines Vaters Aufklärung, denn Hans ist den-

noch Ihr Enkel.'
„Zum Kuckuck! Bleibt Funke denn immer noch bei

der, siechen Behauptung?"
„Mein Vater hat noch nie gelogen'
»Beim Zeus " rief Peter, „ich laste mich nicht betrü¬

gen. Sehen Sie die Versuchung mag groß für ihn ge¬
wesen sein, aber Glück hat er mit seinem Schwindel nicht
gehabt«

Johann lächelte. . So groß die Versuchung auch
war, seine bessere Natur hat doch gesiegt, er hat mir alles
ergühlt, er hat Sie nicht betrogen."

.Do basten Sie sich in der Ta, sü> /itiolf Funke«
Sohn ?"

„Ja , ich vertraue meinem Vater unbedingt"
Peter schüttelte verwirrt den Kops.

„Man sagt, ich sähe meinem Vater sehr ähnlich." be¬
merkte jetzt Johann , „wollen Sie mich nicht einmal ge.
nau änsehen?"

Schweigend wechselten Sie die Plätze und Peter
blickte den jungen Mann durch seine Brille scharf an.
Endlich stieß er hervor:

„kor. der ich war !" Dann vergrub er sein Gesicht
in den Händen und stöhnte: „Verschwört sich denn alles
gegen mich?"

„Sind Sie endlich überzeugt?" fragte Johann der
trotz der gebrochenen Haltung des Alten kein Mitleid
verspürte.

„Das bin ich, so wahr ich hier stehe."
„Dann brauchest Sie mich wohl nicht mehr?"

, ^Jetzt nicht aber bleiben Sic in St Aubyn ich will
der Geschichte ans den Grund gehen.« — - _ _

Auf dem Rückwege drängte es Johann , noch einmal
bei Olga vorzusprechen. Er hatte das Gefühl vast er
sie nicht länger in Ungewißheit lassen dürfe. Wollte er
um sic werben, so durfte dies nicht unter falschen Voraus-
setznngen ihrerseits geschehen. Sie stand am Gartentor.
als er den Weg entsang kam und hatte ihm ihr Gesicht
zugewandt Hatte sie vielleicht sein Kommen geahnt?

Er sah ihr ausmunterndeS Lächeln und eilte zu ihr.
Es war. als verständen sie einander bereits ohne Worte.

„Ich war bei Ihrem Großvater.« begann er in sei¬
ner offenen Weise, „und nun möchte ich Ihnen gern et¬
was sagen."

„Hoffentlich. etwas Gutes ?" fragte sie lachend.
„Es kommt darauf an wie Sie es ausfaffen.'
„Das klingt ja ganz geheimnisvoll " scherzte sie.
„Mir ist, als kannten wir uns schon lange." bemerkie

Johann.
„Mir auch, aber das kommt vielleicht, weil Häns¬

chen mir so viel von Ihnen erzählt hat. Großvater
nannte ihn stets Johannes, " fuhr sie fort, seinen fragen¬
den Blick bemerkend, „aber ich hatte besbmte Vorrechte
und durfte ihn Hänschen nennen."

„Tor"  sagte ei gedchnr „die Vor rechte der Cou¬
sine. nicht wahr ?"

„O." rief sie aufrichtig, „es ist kein Geheimnis: wir
liebten uns wie Bruder und Schwester, und es gab eine
Zeit, da glaubten wir einander mekft fein zu können.
Aber — das war ein Irrtum , wir werden immer Bruder
und Schwester bleiben." fügte sie hinzu. Ei -̂ntlich wun-
derte sic sich selbst über ihre Offenheit.

Johann sah sie ernst und forschend an. D M'-"e
so vollkommen unbefangen blieb stieß er. einen
der Erleichterung aus.

Dann sagte er. an ihre letzte Bemerkung anknüpsend:
Wie schade, daß er fort ist. hoffentlich kommt er baldwieder.«

„Wissen Sie , wo er ist?"
„Nein, doch wir werden ihn schon finden: die B̂ elt

ist im Grunde nicht so grckß*
„.Mir scheint sie unermeßlichweit«
Sie schwiegen beide wie in Gedanken verloren Dann

sagte er: „Würden Sie mich nicht ein Stückchen beglei¬
ten. oder erlaubt es Ihre Fra » Muttter nicht?"

„Warum denn nicht? Miiltcr schläft« -Harmlos 8^
nete sie die Gartentür und wandelte seelenvergnügt a
seiner Seite.

Wäre sie wohl ebenso bereitwiüia auf seinen T
schlag eingegangen, wenn sie geahnt hätte, was.  iwartete?

7. Kapitel.
Hoffnung und Entta - ■>

Lelchtmßig schritten sie neben- ■ her.« Hans,
hatte so oft von seinem Pslegdbrnder gesprochen daß Olga
ihn unmöglich als einen Fremde» betrachten konnte, und
ihn beseelte die frohe Hoffnung, »as holde Mädchen bald
sein eigen nennen zu können Die meisten in seiner Läge
würden wahrscheinlich den entscheidenden Schritt erst vor-
bereitet haben. ^>ber oer Grundzug seines Wesens war
Offenheit, dazu liebte er es alles so schnell wie möglich
zu erledigen. Sie war ihm das Ideal eines Weibes,
warum sollte er ihr das nicht gestehen? -

(Fortsetzung folgt .)
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M gemernsaiaftucy von ryrem Hecr ein SukygeE
ter sich herschleppten. Wahrscheinlich hatten sie die
lchstelle des Unterseebootes ausgekundschaftet und
Yen nun einen guten Fang zu tun . Unter diesen
.ständen war es natürlich am geratensten, sofort
der unter den Wasserspiegelzu verschwinden. Laut¬
lief - das Boot u uter Wasser mit ganz geringer

jrt aus dem Kreise heraus, doch mehrere Male
irte man dabei ein eigentümliches Scharren und

„atzen an der Bordwand, so daß man das Gefühl
tte. als ob ein Schleppnetz oder Drahtseil mit Haken
,gsam von vorne über das Boot weggezogen würde,
lötzlich schien einer dieser Fangarme es erfaßt zu
den, denn das U-Boot wurde fast in einem rechten
inkel herumgeworfen. Dann aber hörte jede weitere
klästigung auf, und uiibehelligt konnte „U. . . ."
& dem Ring der arglistigen Verfolger davonlaufen. ,
IS es nach einer halben Stunde später wieder auf-
lchte, waren die geprellten Engländer noch immer
cig berm Suchen. Um so größer war die allgemeine
eude der U-Boots -Mannen darüber, daß man dem
Haßten Feinde wieder einen Streich gespielt hatte.

sichrer schon mersmy yervorgerreten. *An ver siegreichen
Durchführung der Schlecht bet Dannenberg und an der
masurischen Winterschlacht hatte ec hervorragenden An¬
teil, auch später an der großen Offensive in Kur¬
land . An der mazedonischen Front gewann Otto v
Below an der Spitze des Lauenburgischen Jägerbatail-
lons eine wichtige, an die Serben verlorengeganqene
Höhenstellung zurück. Der Kaiser ernannte ihn damals
zum Chef des Jägerbataillons . Otto v. Below, der
einer alten Soldatenfamilie entstammt und Sohn des
ehemaligen Kommandanten von Posen, Generalleut¬
nants v. Below ist, steht seit 1875 im Heere.

Dis gewaltige Wirkungdes Sie 'cs.
Der große Sieg der Verbündeten am Jsonzo

Mt immer gewaltigere Ausdehnung an.
Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen

jen bereits dicht vor dem wichtigen Eisenbahnkno-
tzuukte Udine.  während österreichisch-ungarische Di¬
onen Cormons  eroberter und sich' im Küsten¬
iete der Landesgrenze nähern. Unter dem Druck
;s gewaltigen Vordringens , aus dessen Siegeszug
die Beute an Gefangenen, wie schon gemeldet

über 100 000 Mann und 700 Geschütze gesteigert
.und die stündlich zunimmt, ist auch die italie-
fe Front in Kärnten ins Wanken  geraten.
Tie prahlerische Siegeszuversicht in der Rede des

ienischen Kriegsministers : „Mögen sie kommen, wir
chten sie nicht!", die tosenden Beifall erweckte, ist
teil zuschanden geworden.
Tie italienischen Zeitungen wollen die Welt und
eigene Volk über die gewaltigen Geschehnisse täu-

ii und erklären es für absurd, dem Angriff größere
mtung beizumessen, da die von den Verbündeten
erte Stellung nur eine Vorpostenlinie sei und die
ienrsche Führung sich die deutsche bewegliche Ab-
ttakttk zu emen gemacht habe. Zweck der Rück-

,Sbewegung sei, italienische Operationsmassen zu
cen'. Inzwischen ist ein ganz erheblicher Teil die-
Massen in deutsch-österreichisch-ungarische Gefan-

schaft geraten . Auch die italienische Oberste Hee-
leitung versucht noch den Zusammenbruch der ge¬
lten Jsonzofront dem eigenen Volke, seinen Ver-
ibeten und den Neutralen zu verheimlichen. So
der italienische Oberbefehlshaber Cadorua den täg-

in italienischen Heeresbericht, dessen Uebersetzung
englische und französische Sprache verboten wurde,
die Veröffentlichung gesperrt. Ferner versucht

ivrna nach dem Funkspruch vom 28. Ökt. 1917,
Ihr 40 Minuten nachmittags, nach dem Beispiel Ke-
jkis, die Schuld der ungeheuren Niederlage der
cheit seiner zweiten Armee zuzuschreiben, die kurz
dem Angriff in öffentlichen Ministerreden Über
Maßen gelobt wurde.

, * * *

In Udine,  dessen Fall vielleicht schon erfolgt
befand sich noch am 27. Oktober abend das Große
lenische Hauptauartier . Fliegerkundgebungen ließen
»neu, daß die Verwirrung unbeschreiblich war.
der italienischen Ebene befindet sich die italienisch«
de Armee in wilder Flucht. Unsere Flieger beob-
ten vollständige Straßenverstopfungen infolge der
»andergefahrenen sich kreuzenden Artillerie- und

°»itwnskolonnen. x .
£er Erfolg der Operationen ist noch nicht abzu-
». Soviel kann aber schon gesagt werden, daß
ft und die verbündeten Truppen — denen volle
Innung und uneingeschränktesLob für die Vor¬
zug und die Durchführung der Operationen
o gebührt, wie unseren Truppen — aus dem
iährigen Bann des Stellungskrieges er¬
findl Die Krise ist überstanden! Der Sieg ent-
lt sich. Unsere Feinde haben von den deutschen
Leitungen gewußt, -aber sie haben nicht geglaubt,
>vir kräftig genug sein würden, so gewaltige
ie lauszuführen . Sie haben insbesondere dabei
wffnung auf die innere Uneinigkeit des deut-
8olkes gesetzt. Die deutschen'Waffen haben die
eines Besseren belehrt, und das deutsche Volk
weiter zeigen, daß es völlig einig ist in dem
Willen, alle feindlichen Pläne zu seiner Per-

>»8 zuschanden zu machen.
* . *

Tie englisch-französischen Sturmversuch«.
l Flandern war trotz unsichtigen Wetters längs
fex die feindliche Feuertätigkeit stark. Mit be¬
er Wucht lad das Feuer in Gegend Dirmuide.
heftigster Feuervorbereitung vorstoßendc feind-
Abteilungen nördlich der Stadt wurden unter
,'sten Verlusten zurückgeworfen. Auch zwischen dem
Mlster Walde und der Lys nahm das Feuer
' Stärke an . Nach heftigstem Trommelfeuer bra¬
un 3 Uhr nachmittags nördlich der Bahn Boe-
chStaden die Engländer in dichten Wellen zum
* vor. Er brach blutig in unserem Maschinen¬
setzer zusammen.

am Chemin-des-Dames scheiterten nach hef-
. Artillerievorbereitung zweimalige starke sran-
d Sturmangriffe bei Braye . Wo unser wirk-
Feuer die Angreifer nicht bereits vor unseren

Mssen niedergemäht hatte, wurde der Feind durch
geworfen. Den zurückflutenden Angreifer

Zernichtend das Feuer unserer Batterien und
'M schwerste Verluste zu. Zahlreiche Gefangene

2, m unserer Hand.
'̂ Mazedonien lebte stellenweise das Artillerie-

General Otto von Below,
? !"Mandierende gegen die Jsonzofront, ist in

^eltkrieae als vreußischer General und Leer-

Die amerikanische FataMorgana
Unter der Ueberschrift „Amerikas Hftfe — Franb-

reichs Abhängigkeit" schreibt die dänische Zeitung „So.
zialdemokraten" am 15. Oktober 1917 etwa folgendes:

Wie die Well erfahren hat, ist in der kurzen
Zeit , seit der Amerika am Kriege teilnimmt, eine Reihe
verschiedener merkwürdiger amerikanischer Pläne ent¬
standen, um den Alliierten Hilfe im Kriege zu sthaffen.

Es wird an die Proklamation Wilsons zu Beginn
deS Krieges erinnert , daß es nicht die Hauptsache
für Amerika sei, militärisch zu kämpfen, Amerika sollte
vielmehr der große Lieferant von Geld, Lebensmitteln,
Waffen, Schissen ustv. sein.

Namentlich galt es Schiffe zu bauen.
Der erste große Plan war, daß Amerika Holz¬

schiffe bauen wollte. Holzschiffe sollten Widerstands,
fähiger sein und sich besser flottholten als Stahl»
schiffe; es sollten Schiffe eines Typs und einer Grche
sein, von denen Millionen Tonnen in sehr kürzer Zeit
fertiggestellt werden könnten. Der Erbauer des Pa¬
nama-Kanals , Oberst Goethals, selbst sollte diesen
Schiffbau leiten. — Aber vor einiger Zeit hat GoethalS
seinen Abschied erhalten , nachdem er den Schwindel ver¬
raten hatte : Das Holz, von dem diese Schiffe gebaut
werden sollten, steht noch ungefällt in den fernen
Wäldern , und die erforderlichen im Holzschiffbau aus-
gebildeten Arbeiter stndet man nicht.

Das nächste Mittel war eine Reihe ganz kleiner
U-Poots -Zerstörer , die wahrscheinlich die großen Schiffe
mitführen und bei Gefahr zu Wasser lassen sollten.
Sie sollten sehr schnell gebaut werden und hi« IU
Bootsgefahr bald beseitigen können. Nur kurze Zeit
waren sie in Tätigkeit, — jetzt hört man kein Wort
mehr davon.

Dann kamen die Franzosen mit ihrer Forderung
wirklicher militärischer Hilfe. Das ermattete Frankreich
wollte Soldaten haben, die einen Teil der Front über¬
nehmen konnten. Joffre zog nach Amerika und brachte
diesen Wunsch vor.

.> Amerika entschuldigte.sich, es hätte keine ausge¬
bildeten Soldaten . „Macht nichts!" antwortete Joffre,
„wir werden sie selbst ausbilden ." „Wenn ihr wünscht,"
exwiderte Amerika, „daß wir zum Transport die Schiffe
benutzen sollen, die ihr sonst für Lebensmittel braucht,
so soll es uns recht sein."

Aber das Resultat war doch nur eine Sendung
Truppen von ungewisser Anzahl, wohl nur einige Re¬
gimenter, wie sie die Russen seinerzeit nach Marseille
sandten, denen weitere niemals gefolgt sind.

Amerika verspricht wohl große militärische Hilfe,
aber alle Welt ist sich darüber klar, daß es lange
dauern wird, wenn sie überhaupt kommt.

Daß Amerika es gern vermeiden will, seine männ¬
liche Zugend herüberzuschicken, sieht man an dem Un¬
behagen, das nach der russischen Niederlage in seiner
Presse zum Ausdruck kam. weit man annahm, daß jetzt
zweifellos größere militärische Ansprüche gestellt
würden.

Um Zeit zu gewinnen, versucht Amerika den
Glauben durch neue phantastische Pläne aufrechtzu¬
erhalten . Nach den Holzschifsen und Zwerg-U-Boots-
Zerstörern sind jetzt Flugzeuge aus die Tagesordnung
gekommen. Die amerikanische Regierung will den
Krieg durch ein Heer von Flugzeugen beenden; sie
sollen die deutschen militärischen Anlagen vernichten
und Berlin bombardieren . Die Kosten für 22000
Flugzeuge sind bewilligt , Und eine Prämie für den
ersten Flieger ist bereits ausgesetzt, der über Berlin
Bomben wirst.

Für diejenigen, die an dem Erfolge der Flug¬
zeuge zweifeln, gibt es noch eine neue, von Edison
erfundene Kriegsmaschine, die ganz unfehlbar den
Krieg beendigen wird — sie ist nur noch nicht fertig,
aber sie wird in einer Fabrik gebaut, um die der
Geheimhaltung wegen eine hohe Mauer gezogen ist,
hinter der sich die Arbeiter zehn Monate einsperren
lassen müssen. Zehn Monate scheint der Zeitraum zu
sein, nach welchem die amerikanische Hilfe frühestens
erwartet werden kann. Aber diese zehn Monate sind
eben wie ein Abgrund. -

Frankreichs Leiden sind furchtbar, und Frankreichs
Fesselung ist fast unzerreißbar . Wenn erst englische
und amerikanische Heere auf Frankreichs Boden stehen,
dann ist es ganz mit Frankreichs Selbstbestimmungs-
recht vorbei.

Kein Wunder, daß tiefe Bewegungen im fran¬
zösischen Bolke herrschen — nur ein schwaches Echo
davon erreicht uns —, jedoch selbst dies ist deutlich
genug.

Aber der rettende Strohhalm ist immer noch die
letzte Hoffnung der Ertrinkenden.* * *

Die Ausführungen der dänischen Zeitung bedür¬
fen einer Ergänzung:

Tie deutsche Heeresleitung läßt die amerikani¬
schen Kriegsvvrbereitungen nicht aus dem Auge und
rechnet damit , daß zunächst im nächsten Kriegsjahr
eine größere Zahl amerikanischer Flieger in die Er-
scheinung tritt . Unsere Gegenmaßnahmen sind vorbe-
rettet. Und wenn dann später wirklich eine größer«
amerikanische Armee auf der BildflÄhe in Frank¬
reich erscheinen sollte, wird es ihr bei dem Mangel
an Krtegserfahrung wohl nicht anders gehen, wie den
E so stolzen Hoffnungen auf den Kriegsschauplatzge¬tretenen Rumänen.

Amerika schreckt uns gewiß nicht!

Vom A-BootH
Leistungen vcr vcrgangeurn Woche.

Rebe« dem kühnen Handstreich Dichter Flotten»

ftrertträfte . die ver ven Syermnos-Zn,e:n » neu ganz« ,
Gelettzug von 12  Transporrdampfern und 2 engli¬
schen Torpedojägern auf den Meeresgrund schickten,
haben unsere U-Boote in der Zeit von 20.—27. Dt»
tober tm Aermelkanal, in der Nordsee, im Sperre
gebret um England und im Mtttelmeer dem Schiffs.
1̂ 3 S 9nefC i 9t!̂ Ii i0ert  Abbruch getan.
/Jh 2 500 Tonnen ferndlichen Schiffsraums
'inb  , mA8 . Tagen als versenkt gemeldet, nicht ein¬
gerechnet erne Anzahl von Dampfern und Seglern,
deren Raumgehalt nicht bekanntgeworden ist. *

Besonders erfolgreich haben unsere ll-BoötS-Kmn-
mandanten wreder im Mittelmeer gearbeitet. Ober-
rüku*n 0rta ®ee  Dorsch und Kapitänleutnant Mar-
schalt haben unter den in Geleitzügen fahrenden
Transportdompfern,  die u. a. zahlreiches
Krregsmaterral nach Aegypten enthielten, stark auf-
Seräumt und d,e italienische Zufuhr noch mehr ge.
chmalert. der gleichen Weise haben Kapitän-
.eutnanr Rose u,rd Georg in der Nordsee, tut Aermel-
fcmal und an der englischen Westküste die englische
Tonnage geschadrgt und eine große Anzahl zum Teil
lewaffneter Dampfer, darunter 1 Hilfskreuzer, ver.
enkt, teils aus Geleitzügen herausgeschossen, die Koh.
.en, Koks, Oel, Gasolrn. Grubenholz und Porzellaw-
erde geladen hatten . Besonders erfreulich ist daß
"uch^dre zunehmende Bewaffnung bft Dampfer und

hauftgere Fahren in geschützten Geleitzügen unsere
U-Boote in kerner Werse abgehalten hat. reiche Ernte
unter dem Schiffsraum unserer Gegner zu halten.

Künstlicher Rebel als stbmehrmittei?
Im Londoner „Observer" vom 23. September er¬

zählt Gerard Fiennec von einem neuen Allheilmittel
gegen die Unterseebootsgefahr. Es handelt sich darum,
daß auf vielen Dampfern jetzt Rauch kästen aufgestellt
seren dre es ermöglichen, sich bei eineni Unterseeboots¬
angriff etnzuhüllen und dem Verfolger zu entKeben
Diese Vermunnnungstaktik habe, sagt er. bereit? man-'
chem angegrisfenen Dampfer das Entkommen ermög.
licht. Gewiß rst es richtig,' daß nach all dem Fiasko
der bisherigen Abwehrmaßliahmen, wie Retzen Ge-
leitzügen. Wasserbomben, schärfsten Bewachüngs-
dienstes, Bewaffnung der Dampfer usw., nun auch
der künstliche Nebel als weiteres Abwehrmittel aut
getaucht ist. Ja , es wird von manchen übereifrigen
oder auch überängstlichen Schiffen sehr viel Gebrauch
von dem chemischen Nebel gemacht, der vom Heck aU
dicker bräunlich gelber Qualm aufsteigt und sich bei
nicht zu starkem Luftzug als niächtige Raiichwotte auf
das Meer lagert . Für den Laien könnte dieser Ge¬
danke bestechend wirken, der Seemann jedoch und ins¬
besondere der U-Bootsmann lächeln nur über diesen
neuen Versuch englischer Hilslosiakeit. In Wirklich¬
keit nämlich ist die „SceOeler" völlig belanglos, denn
bekanntlich sind die windstillen Tage auf dem Meer
äußerst selten, besonders jetzt im Herbst und nahenden
Winter . Da herrscht zumeist eine recht stramme Brise
auf dem Ozean, die den künstlichen Nebel sehr rasch
davonführt . Außerdem glaube man doch nicht, daß
unsere U-Boots -Kommandanten dieser „Nebelfabrik"
nicht gewachsen wären . Sie wählen einfach ihren An¬
griffspunkt so, daß sie den Wind im Rücken haben
und der nebelerzeugende Dampfer zwischen Nebel und
U-Boot zu stehen kommt. Mancher Dampfer hat schon
durch seine künstlichê Nebelwolke weitab stehende U-
Boote aufmerksam gemacht und ihnen bei dem immer
seltener werdenden Schiffsverkehr im Sperrgebiet ein
lohnendes Ziel für Torpedo oder Geschütz verschafft.
Mit der neuen Erfindung ist es wirklich nichts. Es
gibt eben kein Allheilmittel gegen unsere vortreff¬
lichen Unterseeboote!

Der Kr êg zur See.
Lectrcsfen „örvlich Ostcuvr.

WTB . Berlin , 28. Okt. Nördlich Ostende kreu¬
zende leichte Strertkräfte des Gegners wurden am 27
Oktober nachmittags gleichzeitig von unseren Tor¬
pedobooten mit Artillerie und einer großen stahl von
Flugzeugen mit Bomben angegrissen. Obwohl der
Feind beschleunigt nach Westen abmarschierte, wur¬
den ihm mehrere Treffer veigebracht. Die eigenen
Streitkräfte sind unbeschädigt zurückgekehrt. ^

Der Chef des Admtralstaves der Marine

Oesterreichs cher Kriegsbericht.
Wien,  29 . Okt. Amtlich wird verlautbart:

Italienischer Kriegsschauplatz.
Am 24. früh begannen die österreiä>isch-unoarischeni

und deutschen Streitkräfte des Generals Otto v Below
und der Nordftügel der Heeresgruppe des General¬
obersten von Boroevic ihren Angriff. Gestern am
Abend des fünften Schlachttages, war alles Gelände
zurückgewonnen, das uns der Feind — jeden Quadrat¬
kilometer mit etwa 5400 Mann Verlust erkaufend—
in elf blutigen Schlachten mühsam abgernngen hat —
Auf der Karsthochsläche stießen unsere Truppen, den
Monte San Michele nehmend, ,an den Jsonzo vor. Un¬
sere Abteilungen übersetzten den hochgehenden Fluß —
Görz wurde tm Straßenkampf gesäubert, die Podgov»
spät abends erstürmt . Der Raum von Oslavija, der
Monte Sabotino und die Höhe Korada bildeten den
Schauplatz von mitunter sehr heißen Kämpfen. Jeg¬
licher Widerstand der Italiener war vergeblich Die
Verfolgung des in größter Verwirrung zuvüuweiä,en¬
den Feindes Mhrte uns über Cormons und den
Monte Quartn . — Deutsche und österreichisch-ungarische
Truppen stehen vor sidine . — Auch im Gebicgsland
nordwestlich von Cividale sind wir im raschen Fort¬
schreiten begriffen . — Die italienische Kärntner Front
ist in den wiä)tigsten Abschnitten erschüttert In
Schnee und Sturm entrissen unsere Truppen dem
Feinde seine durch zweieinhalb Jahre aufgebauten
Grenzstellungen südwestlich von Tarvls . bei Pontafel
tm Plöcken-Gebiet und auf dem großen Pal . — Das
rascbe, alle Hindernisse brechende Vordringen der Ver¬
bündeten macht es unmöglich, über die Zahl der
Gefangenen und die unausgesetzt wachsende Beute eini¬
germaßen Sicheres ,nitzuteilen. Im Raume südlich'
yM Wava wurden US iMMche Geschütz«

/

7%



aller Kaliber eingebracht . Eine hier vvrgehende Di¬
vision nahm dem Feinde in wenigen Stunden bO
LssiAiere. 3000 Mann und 60 Geschütze ab . — Was
an Kriegsgerät in der zwölften Jsonzoschlacht erbeu¬
tet wurde , übersteigt weit das Beuteergebms unserer
galizisch-polnischen Sommeroffensive von 1915.

Oestlicher Kriegsschauplatz und Albanien.
Unverändert.

Der Chef des Generalstabes.

Politische Slimdscha«.
Von den Spät -Äbend-Zeitungen berichtet tte

,stMegszeitung ". daß Graf v . Hertling bereits den
Reichskanzlerposten Übernommen habe . Eine ander¬
weitige Bestätigung dieser Nachricht fehlt.

Italien : Orlando Ministerpräsident.
' ; Der König von Italien hat Orlando mit der

Kabinettsbildung betraut.
Orlandos ' der ' Akademiker, hat eine schnelle Kar-

^ -- — - - ^ ch Siziliceiere gemacht. Er ist 57 Jahre alt und Sizilianer
aus Palermo . 1903 berief ihn Giolittr als Justiz-
ministem Das brachte ihn in den Rust^ ein AnhängerGiolittts , ves^Rentralisten . zu sein. Das , rst - .- - -
nicht. Eine radikale Richtungsänderung r,t unter Or¬
lando noch nich§ zu erwarten.

^ Dch»e« stalst steht unter - a»deltzv>rr»o1. gar
jüngster Zeit mehren sich bei den industriellen Wer¬
ken die Diebstähle von Schnellstahl und Schnellstahl¬
abfällen durch Angestellte und Arbeiter . Da Schnell-
stahl für die Kriegswirtschaft von hvher Bedeutung
ist. werden alle Fälle von solchen Diebstählen bei
Bekanntwerden unnachsichtlich der straftechtlichen Ver¬
folgung zugeführt . Die Strafe trifft in gleicher Werse
den Hehler wie den Dieb . Wer Schnellstahl und
SchnellstahlabfÄlle unbekannter Herkunft kauft , setzt sich!
dem Verdacht der Hehlerei aus und verstößt gegen daS
bestehende Handelsverbot.
w- GMcheHE
1 rx Ämtstznterschlagmrg in 82 » äffen. Das Schwur-
gericht in Graudenz verurteilte den Magistratsassisten¬
ten und Leutnant d. L. Breitenbach wegen Amtsunter-
skhlagung in 82 Fällen zu zwei Jahren Gefängnis.

Aus aller Welt.
** Per Sieges » und siriedenswcin . Aus eine Sen¬

dung udlen Pftrlzweines , welche dem Kronprinzen von
Bayern aus der Pfalz zugegangen war , traf folgen-

England : Aufruhrstimmung in Irland,
r Nach englischen Meldungen steht die Graffchast

Karrst schon völlig im Zeichen der Rebellwn . Sw
Casement ist der BoMheld . .Die Sinnferner sind
völlig bereit , mit jedem Gegner Englands ein Bünd¬
nis gegen Groß-Vcitanmen zu schlwtzen. ^ n der
fenstadt Dralle macht ma,r nicht einmal Hehl aus
den freundschaftlichen Gefühlen für Deutschland . Die
britischen Truppen werden überall rn der Grafschaft
boykottiert . Man weigert sich, ihnen Nahrungsnnttel
zn verkaufen und ihnen Unterkunft zu gewähren.

Lokales und Provinzielles.
Bierstadt , den 27. Oktober 1917

8 Gemeindevertretung.  Nach einem vier¬
wöchigen Zeitabschnitt fand gestern Abend wieder ttne
Sitzung der Gemeindevertretung unter dem Vorsitz des
Beigeokdneten (der Bürgermeister ist bekanntlich erkrank!)
statt . Zwei Anträge aus Uebernabme von Unterbaliung-
und Anstaltskosten für untergebrachte Personen wurden ge¬
nehmigt. — Zu den Herstrllunglkosten des Weges rm Gold-
fteintol hei Rombach übernimmt die Gemeinde Bierstadt den

ver Dank ein : „Beim Oeffnen der ersten Flasche des
gespendeten köstlichen Weines steigen mir schöne Erinne-
rungeü aus an meinem letztes Aufenthalt in der son¬
nigen Pfalz . Möge es uns dort in Bälde vergönnt
sein, einen Römer zu leeren auf das Wohl dieses herr¬
lichen Landes und seiner heldenhaften , zu friedlicher
Arbeit zurückgekehrten Söhne . Aber der Sieges - und
Friedenswein must erst noch erkämpft sein."

** Ein orkanartiges Unwetter wütete in den letz¬
ten Tagen in Kiel und weiter westlich am ganzen !
Meeresstrand . Großer Schaden wurde angerichtet . Au»
Hamburg wurde eine schwere Sturmflut gemeldet . Zur
Harz fiel dichter Schnee. Am Rhein tobte der Stur»
~ arg , daß der Drahtverkehr großenteils unterbun-

n ist. Die Schweiz hatte wieder starken Schneefall

Die Kirchensammlung ist für die durch de«- Krieg
schädigten deutschen evangelischen Kirchengemeid
insbesondere in den Schutzgebieten und Ausland

ihrem Wiederaufbau bestimmt.
Mit Rücksicht auf die Zeitperhältiiiss : ist von jebet
tigen äußeren Feier abgesehen, doch wäre es ec;,ü
wenn der Tag als Fe,nag durch Fahnenschnmck an

Häusern ausgezeichnet würde.

^KäM ^ irHengemeinde?
Bierstadt.

Donnerstag 1. Nov . Fest Allerheiligen.
Gottesdienst wie an Sonntagen.

2. Nov , Allerseelen.
7,10 Uhr. Erste hl . Meffe.
7,45 Uhr. Zweite „
9 Uhr Hochamt.
Abends 8 Uhr Allecseelenandacht.

Wiesbadener; Theater.
Königliches Theater.

Mittwoch, 3t . Aufg . Ab. Das Nürnberger Ei . 6'/,
Donnerstag , 1. Ab. C. Königskinder . fl,7

Residenz-Theater , Wiesbaden.
Mittwoch , 31. Die beiden Seehunde.
Donnerstag , 1. Liebe. 7

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanläge täglich an Woij

tagen 1t , Sonn - und Feiertags llflz Uhr.
Mittwoch , 31 . 4 Uhr . AbonN.-Konz. de« Kurorchj

8 Uhr . Geistliches Kammer-Konzert.

Benag von 200 M . jedoch unter der autzdrucklichen Be¬
tonung, daß hierdurch für spater eine Anerkennung vononmig, vatz yrervurm int ifu « «. . . - » ^ ^
llnterbaltungspflichten nicht erfolgt Der genannte Betrag
st lediglich als Zuschuß an die Gemeinde Rambach zu de-
rächten — Auf verschiedene Anträge und auf Veranlassung
,er Vorgesetzten Behörde hin. wird beschlossen, auch den
»ies. Gemeindebeamten rückwirkend ab 1. Jult 1917 du
Teuerungszulagen zu gewähren. Und zwar sollen " halten.
ver Bürgermeister 50 Mk ., verheiratete Beamten 30 Mk.
and für jede« minderjährige Kind 3 Mk . und unverheiratete
Beamten 2b Mk. monatlich . — Dem Lehrling ,n der Ge¬
meindeverwaltung sollen vom 1. 1l > ab monatlich bis zum
Ablauf de« 1. Lehrjahre« 10 Mk. vergütet werden. - Für
den Schriftführer de« Nahrungsmittelausschusses wrrd eine
monatliche Bergsiturg von 50 Mk. bewilligt.

8 Briketts.  Am Donnerstag von morgen« 7 Uhr
an kommen, soweit der Vorrat reicht in der Kohlenhand¬
lung Ä - Fischer auf Folge 1 und 2 der Brennst, ffk«rte
je 3 (auf beide Folgen 6) Zentner Brikett« zur Verteilung.

8 Durch erneut seitens des Kgl . Landrats ergan¬
gene Bekanntmachung über die Kartoffellieferung durch
die Landwirte des Kreises an die Haushaltungen m der
Stadt wird bestimnlt, daß die Ausfuhrgenehmigungen
die den Kreikkommiffären bereits zrigestellt worden sind,
bis spätestens zum 1. Ii -. cr- im Besitze der Landwirt
sein mftssen und die Lieferung in die Stadt bis 15.. 11.
spätestens zu erfolgen hat . um einer Kartoffelnot doct-
selbst, die Haushaltungen werden nur bis 15. 1 . Mit
Kartoffelkarten versorgt , vorzubeugen und bte Au lresern-
den Kartoffeln nicht dem Frost auszusetzen. — Vor der
Anfuhr der Kartoffeln , haben die Landwirte dre (rosa)
Lieserungsauweisungen zur Abstempelung aus dem Bur-
aermeisterawt Zimmer 3 vorzulegen . Dorstelbst wird
die Ausfuhr unter genauer Zeiteintragung gebucht Für
jeden Ausfuhrschein ist' für die Stempelung eme Gebühr
von 10 Pfg zu entrichten . Rach ersolgter Ablieferung
der Kartoffeln sind die Scheine auf dem Bürgermeister -
amt abzugeben . Die Empfangsbescheinizung dre dort,
von den Ausfuhrscheinen abgetrennt und dem Landwi -t
zurückg geben werden , sind spät , jeden Sonntag zum
Geldernpfang dem Kreiskommisstonär (sur Bierltadt
Schmidt in Kloppenheim ) anzugeben . — Weiter werden

die^Landwirte wiederholt Und eindringlrchu vor unerlaub¬
ter Kartoffelauefuhr gewarnt ; desgleichen vor der Ab¬
gabe der Kartoffeln — einerlei ob umsonst oder gegeit
«Zahlung — an Hamsterer und Schmuggler

* Fahrp lanänderungen  aus der strecke Bier
stadt-Wi rsbaden sindeu ab 1. November d. I , flat . Nä¬
heres siehe in heutiger Nummer Znseraten -Tell;

* Das Eiserne Kreuz  2 , Kiasie erhielt der
Telegraphengchilfe Karl Stoepel , Funker ber etner
Divisions-Funkeraitl , unter gleichzeitiger Beförderung
zum Gefreiten

**  Ler Bock zum Ziergärtner. In Suderode wurde
nachts ^ er dort stationierte Gendarmerie -Wachtmeister^
von Einwohnern dabei ertappt , als er mjt zwei Säcken
Korn , das -er verbotenerweise für seine Schweine in
der Mühle hatte schroten lassen seinem Heim znstLuerte.
Gerade - vorher hatte der Beamte mehrere Anzeigen
wegen desselben Vergehens erstattet.

** Bon Einbrechern erschossen. In der Nordenvor¬
stadt von Hamm wurde der auf Zeche ..Radbod be¬
schäftigte Bergmann Josef Lnnardi . ern Italiener , von
Dieben , die er überraschte , erschossen. Es handelt sich
um drei junge Butschen , die bisher noch nicht ermit¬
telt werden konnten.

** Mehr Frauen für daß Barbiergewerbe . Die
Obermeister der oberschlesischen Friseurinnungen be¬
schlossen. in zweimonatigen Lehrgängen Frauen in,
Rasieren und Haarschneiden mit der Maschine aus¬
zubilden , da zu befürchten ist. daß auf Grund der
Entscheidung des Kriegsamtes , daß das Barbierge¬
werbe nicht kriegswichtig ist, zu erwarten ist . daß nun¬
mehr alle noch verfügbaren Meister und Gesellen zum
Hilfsdienste einberufen werden . _

Btkaniumacbungt

Reba

Arbeitshilfe in der Landwirtschaft.
Der Mangel an Arbeitskcäfien macht es -erfocd!

daß in allen Gemeinden weitestgehend Arbeiishilfe gl
wirk . Angesichts der außerordrnllichen Wichtigkeit da
losen Einbringung der Ernie und der Durchführunz
Herbstbestellung ist er vaterländische Pflicht jedes Sinz,
dem Nachbar und Gemeinde genossen seine Arbestskref
Verfügung zu stellen, wenn der eigene Betrieb sie
voll in Anspruch nimmt . i

Nack den Verordnungen des Herrn Kommandieii
Generals vom 7. 4 . und 25. 9. 1917 — stellverlr. i
ralkom. Abt . 3b. Tgb. Nr . 6853/2171 - 20 251/57» setzte
jede männliche oder weibliche Person verpflichtet, auf «rößtei
fvrderung des Gemeindevorstehers ihres Wohnsitzesw . ~

Scherz und Ernst.
tf . Kricgsscheivungcn gibt es nicht. Eine ener¬

gische Mahnung im Sinne des bekannten Drchtecwortes
„Darum prüfe , wer sich ewig bindet ", erlaßt dreöffent-
liche.Rechtsschutzstelle Heidelberg . Sre lautet : - Wieder¬
holt sind in letzter Zeit Fälle zu unserer Kenntnis
gelangt , in denen kriegsgetraute Paare wieder ausein-
anderstrebten . Kriegsgetraut ist man eben schnell, eigene
Kriegsscheidungen gibt es aber nicht, und unsere Ge¬
setzgebung macht Scheidungen schwer. Kriegstrauungen
waren ursprünglich im Hinblick ans besondere Berhall-
nisse vorgesehen , doch nach und nach sind sre leider
fast zur Modesache geworden . Jeder überlege es sich
wohl , ehe er den folgenschweren Schritt tut.

ts . Bcksmmcir wir einen milderen Winter ? Von
geschätzter Seite wird der „Tägl . Korr -" , geschrieben:
Aller Voraussicht nach werden wir in diesem ^ ayre.
was angesichts des 5) eizungsmangels eine halbwegs
flöhe Botschaft genannt werden darf , keinen strengen
Winter haben . Freilich ist es schwierig, genaueres
wrauszusagen . d'a uns die Angaben unserer fernd-
'ichen Länder über deren Beobachtungen nahezu gänz¬
lich fehlen . To kann zurzeit leider nicht die Wärme
ves Golfstromes bei Island und den Faröer -Znseln
wie im Golf von Mexiko angegeben werden , woraus
man sonst mit leichter Mühe gewisse Schlüsse Ziehen
kann . Im allgemeinen rechnen aber dre .Wetter kun¬
digen mit zweijährigen Zeiträumen , innerhalb deren
das Wetter sich nicht ändert . Das hat sich seit den
70 er Jahren unzweifelhaft bewährt . Nun hatten wrr
im Jahre 1914 ein Temperaturmaximum . Darauf
mußten notwendigerweise zwei kältere Jahre folgen,
und nach dieser Hinsicht ließen in der Tat die Winter
1915 und gar 1916 wahrlich nichts zu wünschen übrrg.
Stimmt die Annahme der zweijährigen Zeiträume , so
muß sich die Wärmekurve nun wieder aufwärts be¬
wegen , mit anderen Worten , der Winter 1917 muß
weniger kalt sein . Es ist äußerst selten , daß drei
strenqe Winter hintereinander folgen . Daneben .rechnet
man Übrigens auch mit 11jährigen Zeiträumen im
Zusammenhang mit der Häusigkett der Sonnenflecken.
1912—1913 hatten wir ein Somrenfleckminimum ; da »«
auf mutz spätestens nach 4 Jahren ein Wasserstand.

zirk ihrer Wohnsitz- oder Nachbar-Gemeinde gegen di! ^ ^
»eil « am Arbeitsorte üblichen Lohn eine ihren Ki T
und Fähigkeiten entsprechende land- oder forstwirischli! fsthne
Arbeit zu übernehmen. _ . t Stelle

4(
A

Schloß

Ebenso sind alle im Militärverhältnis stehenden
pflichtigen, insbesondere die zurückgestellten und beurl»
Militärpersonen ausdrücklichnach Anordnung des 5i volitist
amtS gehalten, auf Anfordem Nachbarhilfe zu leisten
Weigerung müßte die sofortige Ein» oder Rückbm
zum Waffendienst zur Folge haben

Kirche
gen Fi

aus die angezogenen Bestimmungen ersucht, im I«
der rechtzeitigen Siledigung der so dringlichen Inn
schaftlichen Arbeiten jede noch verfügbare ArbeitSkratt
Arbeitshilfe heranzuziehen.

Nur , wenn alle erreichbaren Kräfte landwirtM vchwie
Arbeit ' zu geführt werden. Kann es gelingen, die Sri"
bergen und das Feld zu bestellen. n» »

Jeder einzelne Fall , in welchem ohne zwingendent
wie z. B . Unabköinmlichkeilmt eigenen Betrieb oder
heit die Leistung von Arbeitshilse verweigert wird,
verzüglich der « rieg- wirtschaftstelle zwecks weiterer»
gang zu melden. » (iEmmerli«

Vorstchendes bringe hiermit zur öffentlichen KeN
Bierstadt , den 27. Oktober. ,

Der Bürgermeister . HosMf

marimum -ünd damit ein TemPevaturaufschwuNg folgen.
' " * Berechnung ginge hervor, daß de»Auch auS dieser

N°L'« ffffssa
des Brotes durch Kortofsle  Selbswersorger von
muh die Brotgetreideratton ermäßigt, da auch
monatlich 9 Kilogr . ^Efleckung mit Kartoffeln er.&*!S8S£Sk£w
Men vor  Kartoffeln belasse» werde ».

nächste Winter erträglich wird . — Abgr , da gegen¬
wärtig die ganze Welt ans den Fugen geht , — weiß
man , ob diese Berechnungen stichfest sind?

Kirchliche Siachrichten, «««»-»>.
lkpangelisiher lKotteSdienft

Mittwoch , den 31. Oktober 1917.
Feier des 400 jähr . Reformalionsjnbiläums.

Morgens 10 Uhr : Schulfeier in der Kirche, an welcher
aüch erwachsene Gemeindeglieder tellnehmen

Abends 8̂ Uhr:  Bemeindeseftgottesdienst nach besonderer
Ordnung , welche zur Verteilung kommt.

Kahrplan der Straßenbahn Bierstadb-Wies
ab 1. November 1917 . i

Abfahrt ab Bierstadt:  werktags 5^ 6^
sich6^ , 711, 741  und so weiter alle 30 W

bis 911, 911, 1011 Uhr.
Abfahrt ab Wiesbaden Wilhelmstraße
Bierstadt: werktags 512, 6“ täglich637,
u. so weiter alle 30 Minuten bis 9^ , 9^ , 10-
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